
40 Jahren, im Falle der Not auch die verheirateten. Jeder
Mann äcehielt ein Feuergewehr mit 60 scharfen Patronen. Im
Gegensatze zu vielen, welche sich auf allerlei Umwegen ihrer Pflicht
zur Verteidigung des Vaterlandes zu entziehen suchten, erklärten
die jungen Mannschaften von Merzig und Saarhölzbach, es
bedürfe keiner Aushebung, freiwillig wollten sie alle die Waffen
ergreifen und das Vaterland mit Gut und Blut verteidigen.

Mit diesen Truppen, zu welchen noch die kurkölnischen kamen,
gelang es im Frühjahr 1794, die von Saarlouis und Dieden—
hofen herandrängenden Franzosen abzuwehren. Aber trotz des
persönlichen Mutes der Soldaten und ihrer Führer vermochten
sie nicht auf die Dauer zu widerstehen. Ein dreimaliger Sturm—
marsch des Feindes auf Merzig im Mai wurde glücklich abge—
schlagen. Die sterreicher verstärkten ihre Verschanzungen, legten
oberhalb Merzig am Heiligenkrenz und unterhalb, wo jetzt das
Arresthaus steht, eine dritte und vierte Schanze an. Die Franzosen
bekamen aber immer mehr Verstärkung; sie pflanzten ihre
Batterien gegenüber im Walde Seitert und in den Saargauer
Wiesen auf. Am 16. Juli begannen sie dann den Sturm und
die Deutschen mußten der Übermacht der Feinde weichen. Am
27. Juli rückten sie in Merzig ein und gingen dann, an 15000
Mann stark, über Zerf gegen Trier vor.

Grüudung der Abtei Rlettlach.

Mitten in einem runden Talkessel, von Wäldern umsäumt,
liegt das schon sehr alte Mettlach. Seine Entstehung verdankt
es der von dem späteren trierischen Erzbischofe Lutwinus ge—
gründeten Abtei. Über diese Gründung erzählt man folgende
Legende:

Lutwinus, Herzog von Austrasien, befand sich eines Tages
auf der Jagd an der Saar. Müde von den Anstrengungen ließ
er sich zur Ruhe nieder und verfiel in einen leichten Schlummer.


